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Beauty und ich, das Biest

Es war einmal, da traf ich ein Mädchen, und ich liebte sie mit allem, was in mir war.

Meine Liebe geschah so plötzlich, wie in einem echten Märchen.

Sie war meine Schönheit, und ich, ihr Biest.

Wenn sie mir in die Augen sah, verlor ich mich in ihren schwarzen, seelenlosen Tiefen und vergaß die Seele, die ich nicht sah.

Als Beauty in mein HERZ blickte, sah ich die Zukunft in ihrem kalten, harten Blick.

Ihr Körper war mein Ruhm; ich ignorierte die Waffe, die er mir zeigte.

Ich war besessen von der Kurve ihrer Linien, der Bewegung ihrer Hüften, als sie einen Fuß vor den anderen setzte.

Ihre Berührung machte mich blind.

Als Beauty mich berührte, erweckte sie das Biest, rief den Killer und summte dem Scharfschützen zu, bis sie der Ort war, an dem mein Himmel begann und meine Dämonen endeten.

Ich erinnere mich an den Tag, als schon ein flüchtiger Blick von ihr mich im Innersten traf.

Beauty war der Ort, an dem mein Wahnsinn sang, und in weniger als einem Monat war ich ihr.

Mein Vater sagte mir einmal, jeder Mann habe seinen Schwachpunkt.

Jeder Bruder hat einen Tag der Trauer.

Ich dachte, ich habe getrauert, als ich meine Clubbrüder nach unserer zweiten Tour zur letzten Ruhe bettete.

Ich redete mir ein, ich hätte getrauert, als ich die Frau verlor, die ich fast meine Frau genannt hätte, nachdem sie sich für die Nadel statt für mein Gelübde entschied und an Crack überdosisierte.

SCHEISSE, ich dachte, ich hätte getrauert, als ich meinen Blutsbruder fast verlor, aber nichts kommt dem Schmerz gleich, den ich jetzt empfinde.

Nichts lässt sich besser mit Trauer vergleichen als die Qual, die ich bei dem Verrat der Person empfinde, der ich mich ganz hingegeben habe.

Der Frau, die meinem Wahnsinn einen Sinn gab.

„Wie konntest du nur!!“, schreie ich in die Leere der kalten, stillen Luft.

Ein Narr, der nach törichten Antworten sucht und hofft, eine Stimme zu hören, die ich nie wieder hören würde.

Es war einmal, da traf ich ein Mädchen, und ich liebte sie mit allem, was in mir war.

Meine Liebe geschah so plötzlich, wie in einem echten Märchen, sie war meine Schönheit, und ich, ihr Biest.

Aber Beauty hatte ein Geheimnis, ein anderes Leben, und am Ende verriet sie mich und wählte ihn.

Es gibt keine Beschreibung für den Verrat, für die Leere, die ich ertrage.

Dunkelheit, einst nur ein Wesen, jetzt mein Zuhause.

In dieser Schwärze hier sehe ich sie – am Berghang, über das Wasser blickend.

Ich spüre immer noch ihre Essenz, schmecke sie immer noch auf meiner Zunge in der Luft.

Und wenn ich wirklich innehaltestare und das dunkle Wasser betrachte, sehe ich die Silhouette ihres Körpers, von dem ich mich einst überzeugt hatte, dass er nur für mich geformt war.

Der Geschmack des Brennens in meiner Kehle bringt die Betäubung, die ich mir selbst aufzwinge, indem ich eine Flasche billigen Whiskeys leere.

Das ist mein Bewältigungsmechanismus.

„BEAUTY“, schreie ich vom Gipfel des Hügels.

„BEAUTY.“

Ich denke weiterhin wie ein Narr, verliebt in den törichten Gedanken an ein Mädchen, das völlig falsch war, dass sie wie eine Sirene aus dem Wasser steigen wird.

Und wie in jedem Märchen wird sie die verrückteste Geschichte haben, um mir zu erklären, warum sie mich verraten hat, die Gründe, warum sie mich benutzt hat.

Warum sie ihn mir vorzog.

Die Zeit vergeht, wie sie es immer tut – sie nimmt mir meine Dunkelheit, die jetzt mein Zuhause ist.

Sie täuscht uns mit der Sonne, ihrem Licht.

Ich hasse diese Zeit – den Morgen, den Sonnenaufgang, denn dann setzt die Realität ein.

Es gibt kein Vortäuschen mehr, dass sie hier ist.

Ich kann meinen Augen nicht vorgaukeln, dass das Spiegelbild des Mondes ihr Schutz ist.

Nein, ich bin gezwungen, mich an unsere letzte Nacht zusammen zu erinnern.

Ich werde daran erinnert, wer sie ist – eine ausgebildete Killerin, eine gesuchte Flüchtige, die mich dazu benutzt hat, meinen Bruder zu töten.

Sie, das Mädchen, das mich ausgenutzt hat.

„Zero, es ist Zeit zu gehen, Bruder.“

Ich spüre Knights rechten Arm, der sich unter meine linke Seite schiebt, während die Sonne meine kleine Verschnaufpause erhellt.

Ich sollte ihn mittlerweile erwarten. Es sind zwei Wochen vergangen, seit Beauty gegangen ist.

Vierzehn Nächte, in denen ich auf diesem Hügel gesessen habe, meine Sorgen ertränkt und gehofft habe, einen Blick auf sie zu erhaschen.

Vierzehn Morgen, seit Knight meinen betrunkenen Arsch von diesem Hügel geholt und mich zurück ins Innere gebracht hat, zu dem, was einst mein Zuhause war und jetzt nur noch meine persönliche höllische Erinnerung an sie ist.

Er hilft mir auf.

Meine nackten Füße und steifen Beine protestieren, da sie sich endlich bewegen müssen.

„Ich sage immer wieder, ich bin kein Kind, und trotzdem kommst du immer wieder“,

meckere ich ihn an, während wir den langsamen Weg zurück zu dem vierstöckigen Backsteingebäude antreten, das wir unser Clubhaus nennen.

Das meiste meines Gewichts lastet schamlos auf dem Bruder.

Ehrlich gesagt, ich würde wahrscheinlich den Hügel hinunterrollen, wenn er nicht wäre.

„Und ich sage immer wieder, dass du es mit dem Alkohol ruhiger angehen sollst. Wenn du ein Kind wärst, hätte ich dir beim ersten Mal den Hintern versohlt und sichergestellt, dass du zuhörst.“

Ich schnaube bei dem Gedanken, dass Knight mir den Hintern versohlt.

Ich ziehe meinen Arm, der seinen Hals umklammert, fester und sage: „Du tötest nicht mal eine Biene, wie zum Teufel willst du dann einem Kind den Hintern versohlen?“

„Das liegt daran, dass die Biene unschuldig ist und nur ihr Ding macht, während ein freches Kind sich in die Angelegenheiten aller anderen einmischt“, stellt er fest, während wir unseren Weg nach unten fortsetzen.

„Du brauchst Hilfe, Mann“, schüttele ich den Kopf, als ich das Offensichtliche ausspreche.

Knights Denkweise sollte wirklich überprüft werden.

„Solange mein Name nicht Killer oder Texas ist, denke ich, dass ich in Ordnung bin. Gehen wir in die Küche oder direkt unter die Dusche?“

„Ich könnte was essen vertragen“, sage ich zu ihm, und wir ändern die Richtung zur Hintertür, wo sich die Küche befindet.

„Reste oder Eier?“ fragt Knight mich, während er die Küchentür öffnet.

Und es fühlt sich wie ein Schlag in die Magengrube an, als ich diese Küche betrete.

Es bringt Erinnerungen an Beauty zurück, wie sie den Boden schrubbt, ihr Körper auf dem Boden vor Angst zittert.

Ich sollte sie jetzt Beggar nennen, da der Morgen kommt und die Realität meinen Nebel durchdringt, denn das war der Name, den sie gewählt hat, Beggar.

Als ich sie traf, war sie genau das, eine Frau, die auf der Straße lebte.

Vielleicht ist das der Grund, warum ich mir einredete, dass sie keine Gefahr darstellt.

Vielleicht ist es der Grund, warum ich meine Wachsamkeit verlor.

Die Tür, die den Essbereich von der Küche trennt, schwingt auf.

Der bullige Mann namens River, mit leicht ledriger Haut vom harten Leben, starrt Knight und mich mit seinen hellwach tiefblauen Augen an, die mehr sagen, als er wahrscheinlich würde.

„Wo zum Teufel ist Mercy? Ich hab einen Hinweis auf Beggar, wir haben Church in zehn Minuten.“

Mein betrunkener Zustand verlässt Knights Griff, und ich lehne mich lässig auf den Mitteltisch, wobei mein Ellbogen in die Marmorplatte gräbt, während meine Beine sich überkreuzen.

Knight stellt sich vor mich, und ich bemerke, dass der Bruder seine Haare offen auf die Schultern fallen lässt und seine Trainingshose sowie sein graues Armeesweatshirt trägt, das auf seiner Brust und unter den Armen nass ist.

Er hat trainiert.

Das bedeutete eines: Killer war hier.

„Sie holt After und Falon in Barfa ab, sollte in ein oder zwei Stunden zurück sein“, sagt Knight, während er ein Band um seine Haare bindet.

River sieht mich von oben bis unten an.

Ich weiß, was er sieht.

Mein schwarzer Hoodie ist voller Alkoholflecken.

Die dunklen Denimhosen sind vom Boden dreckig und meine Füße sind barfuß, genau so nackt, wie ich mich fühle, während ich in dieser Küche stehe.

„Church, lass uns gehen“, sagt River, mustert mich kurz und dreht sich um, um aus der Küche zu marschieren.

Knight wendet sich zu mir: „Bist du bereit?“

„Ich werd’s überleben.“

Knight geht neben mir, während ich mich, noch betrunken, auf die andere Seite des Hauses schleppe.

Als wir bei der offenen Stahltür ankommen, geht Knight vor mir und nimmt die Treppe vor mir.

Ich weiß, was er macht, dieser Dreckskerl – er stellt sicher, dass ich, falls ich falle, auf ihn lande.

Der Name passt wirklich zu ihm, Knight und seine verdammte Rüstung.

Schweigend folge ich ihm die Treppe hinunter.

Die vertrauten Gesichter meiner Brüder und eine unserer Patched Women, Venus, blicken mich an.

Spade, der hinter meinem Stuhl sitzt, zu dem ich jetzt gehe, hebt das Kinn.

Knight geht auf die andere Seite des Kellers, den wir für Church nutzen, und stellt sich neben Texas.

Texas lässt seinen Hut fallen und bedeckt sein Gesicht, während Knight mit ihm über etwas redet.

Venus spielt mit ihren langen Haaren, während sie schamlos mit Snake flirtet, der sie beobachtet und dabei die Schlange tätowiert auf seiner Wange spielt.

Jeder in diesem Raum weiß, dass die beiden niemals miteinander schlafen werden.

Snake hat sie für tabu erklärt, als er herausfand, dass sie Ärztin ist.

Kann Venus aber nicht verübeln, dass sie es versucht, Bruder hat den Namen sicher nicht wegen des Tattoos bekommen.

Bull ist immer noch derselbe wie früher, trauert immer noch um den Verlust seiner Frau, immer noch groß und furchteinflößend, blickt auf den Betonboden und versucht, Antworten zu finden, die sich niemals zeigen werden.

Naja, abzüglich des Joints und dafür mit einem blauen Auge und einer geschnittenen Augenbraue.

Ja, der Typ hat Killer gegenüber den Mund zu voll genommen.

Killer mag es nicht, wenn die Brüder ihn respektlos behandeln, vor allem, wenn er sich im Recht fühlt und der andere im Unrecht (was ständig der Fall ist).

River schüttelte den Kopf, als er Bull vor zwei Nächten sah, und zuckte mit den Schultern, sagte, Bull habe Killer zu einem schlechten Zeitpunkt erwischt.

Seit Beauty gegangen ist, ist beinahe jeder Tag ein schlechter Zeitpunkt für Killer. Jeder hält Abstand zu ihm.

Gut, dass er River folgt, denn ich sehe nicht, dass wir beide Smalltalk machen würden.

Killers Verhaltensänderung lässt mich zweifeln, ob er wirklich keine Gefühle hat oder ob es eine Ausnahme ist, wenn es um meine Frau geht.

Naja, ich kann nicht wirklich sagen, dass sie meine ist, technisch gesehen ist sie Luccas.

Sie ist seine verdammte Frau.

Als mein Blutsbruder Thorn mir das erzählte, konnte ich es nicht glauben, es war die schlimmste Nachricht, die ich damals hätte hören können.

Es war nicht nur das Sahnehäubchen, es war das Messer, das den Kuchen zerschnitten hat.

Killer tritt aus dem Schatten hervor. Und es ist nicht das erste Mal, dass er mir einen eiskalten Blick zuwirft.

Es könnte tausend Dinge bedeuten, aber wir beide verstehen, was es wirklich bedeutet.

Seit der Nachricht über Beauty und meinen Blutsbruder Thorn hat sich der Club gespalten.

Nicht nur, dass die Jungs immer noch an ihrem Ego kauen, jetzt sind wir auch noch gespalten.

Die meisten von uns, mich eingeschlossen, wollen, dass Beauty gefunden und für das, was sie getan hat, bestraft wird.

Killer und ein paar andere glauben, dass sie unschuldig ist, bis ihre Schuld bewiesen ist.

Ist die Verletzung, die sie meinem Bruder zugefügt hat, nicht Beweis genug? Anscheinend nicht.

National hat ihren eigenen Mann geschickt, um bei der Suche nach ihr zu helfen.

River ist der Typ, der von National kam. Ich bin ihm nie zu nahe gekommen, aber ich weiß, dass Killer und Snake beide mit ihm auf Missionen waren.

Er war es, der die beiden Jüngsten in den Club gebracht hat.

Obwohl er nicht gesagt hat, auf welcher Seite des Totempfahls er steht, habe ich das Gefühl, dass er eine verdammte Menge verheimlicht, das wir wissen sollten.

Storm kommt herein, unser neuer amtierender Präsident.

Niemand hatte etwas dagegen, dass er als Vizepräsident fungierte, als Rounder noch sein altes Selbst war.

Storm ist definitiv ein Anführer, und vielleicht wird er eines Tages ein großartiger Präs sein, aber dieser Tag ist heute nicht.

Das einzige Problem dabei ist, dass niemand außer Killer und Texas den Mumm hat, Rounder zum Rücktritt zu drängen.

Killer hat seine Meinung laut und klar geäußert, und zwar mehrfach. Texas schert sich einfach einen Dreck um die Club-Politik.

Der Rest von uns hat unsere eigenen emotionalen ‚Müllgründe‘, wie Killer es nannte, warum wir den Mund halten.

Das einzige Problem dabei ist, dass wir jetzt, da der Club gespalten ist, einen starken Präsidenten brauchen, der uns in Schach hält.

Ein Haus voller Killer, die alle darauf brennen, sich zu prügeln, ist eine schlechte No-Go-Zone.

Eines Tages wird alles explodieren.

Ich spüre es tief in meinen Knochen, genauso wie ich sofort wusste, dass etwas im Busch war, als ich Beauty sah, wie sie hinter Storm herfuhr.

Es kommt, klar doch. Und zwar mit voller Wucht.

Storm rammt das Messer in den Tisch. Die Versammlung ist eröffnet.

„Also, was haben wir“, fragt Storm und schaut zu River, der links von mir sitzt.

Wenn mich jemand fragen würde, würde ich sagen, River und Storm sollten die Plätze tauschen; der Bruder ist jemand, auf den wir hören.

River ist ein bisschen kleiner als Bull, aber der Typ ist pures Muskelfleisch, und sein Gesicht ist eines, bei dem man zweimal nachdenken muss.

Er mag im Bereich Persönlichkeit etwas zurückhaltend sein, aber man kann nicht sagen, dass der Bruder nicht manchmal witzig ist.

Er hat, was ich trockenen Humor nenne. Entweder man versteht ihn oder nicht, aber man wird ihn kaum lächeln sehen.

Nun, ich habe ihn einmal eine ganze Stunde lang lachen sehen, als er das erste Mal hier war.

Er sah sich das Filmmaterial an, wie Beauty uns den Hintern versohlt hat.

Er und Killer fanden es beide amüsant. Garantiert wären sie nicht so begeistert gewesen, wenn sie dabei gewesen wären.

Als ich herausfand, dass River derjenige war, der uns nach Kanla geschickt hat, als das Drogenkartell beschloss, diesen Ort als ihre Müllhalde zu nutzen, brauchte ich einen Moment, um das zu verdauen.

Der Typ sagte, er sei seit sieben Jahren nicht mehr hier gewesen.

Nach meiner Erfahrung ist der einzige Mann, der so lange nicht nach Hause zurückkehrt, ein Mann auf der Flucht.

Die Frage ist, ist er vor etwas geflohen oder hat er vor jemandem weggelaufen?

Wie auch immer, ich wollte mehr über unseren National Sergeant at Arms erfahren.

River seufzt, bevor er aufsteht und sich dem Rest von uns zuwendet:

„Nächste Woche findet das jährliche Geschäftstreffen der Outfit in New Orleans statt. Sanati muss daran teilnehmen, wenn er nicht will, dass er schwach aussieht. Da Deno die vorderen Reihen der Famiglia übernommen hat, kann sich Sanati es nicht leisten, als ängstlich wahrgenommen zu werden, nur weil seine Frau eine Demarco ist. Das ist schlecht fürs Geschäft. Unser Informant sagt uns, dass das Gerücht, dass seine Frau zur Famiglia gehört, bereits die Runde gemacht hat. Ich bin mir nicht sicher, wie er sie in Schach halten will, aber wir wissen, dass sie dort sein sollte.“

„Deno wird mit dem Capo dei Capi sprechen. Niemand weiß mit Sicherheit, ob die Famiglia Vergeltung üben wird oder ob sie vorhaben, Amariya zu schützen“, informiert uns Killer.

„Ist das deine Art zu sagen, dass du deine Meinung über sie geändert hast?“, frage ich ihn, als er sich wieder in den verdammten Schatten zurückzieht.

Der Raum wird still, und ich halte meinen Blick auf den dunklen Schatten gerichtet, als der Geist einen Schritt nach vorne macht:

„Es ist meine Art zu sagen, dass du ein kleiner Hund bist.“

Ich schleudere meinen Stuhl zurück, als ich aufspringe.

Der Raum bricht in Tumult aus, als Spade mich von hinten packt und River einen Schritt vor mich macht, sodass ich Killer nicht mehr sehen kann.

Niemand fasst Killer an, aber ich muss River Anerkennung dafür zollen, dass er seine Position hält, während Killer sich mir nähert. Seine tiefblauen Augen starren eiskalte Dolche in meine.

Sein Gesicht – verzerrt, als ob ich ihn zum Kotzen bringen würde.

Es macht mich einfach nur wahnsinnig wütend.

Ich will ihn schlagen, obwohl ich weiß, dass ich zu wütend bin, um mich zu wehren, falls er beschließt, mich zu verprügeln.

„Ich bin nicht derjenige, der ihren Namen auf einem Hügel schreit, zu betrunken, um überhaupt richtig zu reden, also setz deinen betrunkenen Arsch nicht hin und stell mich infrage, während du dich selbst belügst.“

„Genug, Killer“, brüllt Storm.

„Jemand muss es dem Kerl sagen, und ich sehe nicht, dass du es tust, Präsident“, glotzt Killer Storm an, ohne seine Abneigung gegen die Situation, in der unser Präsident steckt, zu verbergen.

„Killer, genug“, Rivers Stimme scheint durch Killers dickes Schädel zu dringen, und The Ghost geht zurück in seinen Schatten.

Seine Worte verlassen mich nicht, selbst wenn er aus meinem Blickfeld verschwindet. The Ghost beobachtet, er sieht alles. Ich habe mich immer für die Rolle des Vollstreckers geeignet, aus einem ähnlichen Grund, aber The Ghost redet nie, es sei denn, er hat einen Plan.

Das ist etwas, was ich über Killer gelernt habe. Er hat immer einen Plan. Jedes Wort, jede Bewegung hat ihren Grund.

Ich starre auf seine schattenhafte Gestalt und denke darüber nach, was er genau vorhat.

Das Treffen geht noch eine halbe Stunde weiter, während wir darüber reden, Beauty zu finden und die Eröffnung unseres Clubs.

Worüber Daisy Jane, die Besitzerin eines anderen Clubs und auch Rivers Cousine, anscheinend nicht allzu glücklich war.

Ich nehme hier und da ein paar Informationen auf, aber die meiste Zeit ist mein Geist auf The Ghost fokussiert.
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Mein eigenes persönliches Monster

Meine Geschichte war nie meine eigene, sie gehörte immer jemand anderem, einer anderen Person, die im Mittelpunkt stand.

Ich – immer nur der Vorbeigehende.

Nicht viele Leute kennen meine Geschichte.

Die meisten haben nie danach gefragt.

Ich meine, warum sollten sie auch? Ich bin nur die Beggar auf der Straße.

Ich bin das dreckige, magere Mädchen, viel zu mager.

„Sie muss eine Drogenabhängige sein“, sagen die meisten, „eine Hure“.

Wie viele von ihnen haben sich tatsächlich Gedanken über die Wahrheit gemacht, dass ich hungrig war?

Wie viele hielten an, rollten ihr elektrisches Fenster herunter und gaben mir diese fünfzig Cent oder den Dollar? Nicht viele.

Denn wie konnte ich nur hungrig sein. Die Leute sehen in mir die drogenabhängige Hure, als die sie mich sehen wollen.

Niemand hält an und bedenkt, dass ich auch einmal ein Kind war, von einer Mutter geboren, unschuldig und rein, genau wie sie.

Nackt, genau wie sie. Nein, denn die Welt urteilt. Wir werden kategorisiert, um in die naive Vorstellung der Leute zu passen.

Und ich, das magere, hungrige Mädchen, werde als die Hure, die Drogenabhängige und all das andere kranke Zeug kategorisiert, das sich die Leute ausdenken und auf mich zeigen.

Sie erzählen ihren Kindern, wie diese Straßenjunkies durchkommen, erschrecken sie mit Lügen, um die Boshaftigkeit ihres eigenen Geistes zu rechtfertigen. Das ist es, was die Leute sehen, wenn sie mich ansehen: die Beggar.

Nun, zumindest taten sie das.

Vor einigen Monaten traf ich eine Gruppe von Bikern. Sie nannten sich die Satans Scharfschützen.

Ich rettete ihre Prinzessin Falon, indem ich zwei Typen tötete, die sie vergewaltigen wollten.

Der Vollstrecker des Clubs, Zero, nahm mich noch in derselben Nacht mit.

Mein Leben änderte sich VON dieser ersten Nacht an. Ich hatte eine heiße Dusche, mein eigenes Schlafzimmer und drei Mahlzeiten am Tag.

Das Leben war großartig.

Storm, der Vizepräsident, und ich wurden schnell Freunde.

Knight, Spade und Snake waren meine Lehrer. Sie brachten mir bei zu kämpfen und gaben mir die Möglichkeit, so zu werden wie sie.

Sie wussten wohl nicht, dass ich bereits eine tödliche Waffe war. Eine gesuchte Killerin mit einigen Zielen im Nacken und einem Kopfgeld auf meinem Kopf, das so hoch war, dass ich mich manchmal fragte, warum ich mich nicht einfach selbst stellen konnte.

Aber so funktionierte das Leben einfach nicht für mich, selbst der Tod war heutzutage zu einfach.

Killer, derjenige im Clubhaus der Satans Scharfschützen, der mich von Anfang an so sah, wie ich war – eine Frau ohne Seele, zuckte nie mit der Wimper, wer ich war.

Er wurde etwas in meinem Leben, etwas, das mich dazu brachte, Dinge in Frage zu stellen, die ich nicht in Frage stellen wollte. Und Zero, der vernarbte und furchterregende Vollstrecker des Satans Scharfschützen-Motorradclubs, war der Mann, dem das letzte Stück von mir gehörte.

Er nahm das letzte Stück Menschlichkeit, das ich in mir hatte, ich hatte keine Chance.

Zero machte meine Dämonen erträglich mit Worten, von denen ich wusste, dass er sie nie einhalten konnte.

Er war derjenige, der mir Luft in die Lungen zwang, wenn ich vergaß zu atmen. Er hielt mich fest, wenn selbst eine Berührung zu nah an der Hölle war.

Zero hat mir das Leben gezeigt, etwas, das ich vergessen hatte, dass ich es noch besaß, und für diese kurze Zeit tat ich so, als könnte ich ihm gehören.

Jetzt hasst er mich, aus gutem Grund, und das kann ich ihm nicht vorwerfen.

Er denkt, ich wusste, dass sein Bruder sein Bruder war. Er denkt, ich habe ihn benutzt, um seinen Bruder Thorn zu töten.

Zero glaubt, dass ich seinen Bruder töten werde.

Und während das meiste, was er denkt, falsch ist, ist der wichtigste Teil davon die Wahrheit – ich werde Thorn töten.

Nicht, weil ich der kranke Killer bin, für den mich der Satans Scharfschützen-Motorradclub wahrscheinlich hält, sondern weil ich keine Wahl habe.

Ich muss es für sie tun.

Es gibt Tage, an denen ich an sie alle denke – die Satans Scharfschützen.

Sie haben ihr Zuhause für mich geöffnet, mich aufgenommen, mich trainiert.

Eine Zeit lang war ich so glücklich, wie ich nur sein konnte.

Die Dinge schienen besser zu werden.

Viel besser.

So sehr, dass ich vergaß, dass mein Monster, das mich verfolgte, nicht nur ein Monster war, sondern ein Mann, der vor nichts zurückschrecken würde, um seinen Besitz zurückzubekommen – mich.

Er war nicht nur mein Monster, er war auch mein Ehemann und der Boss des Outfits.

Ein Mann, der bereit war, alles zu tun, um mich zurückzubekommen, und er tat es.

Er entführte zwei Frauen der Satans Scharfschützen.

Ich wusste, was er mit ihnen tun würde, und er wusste, dass ich es wusste.

Ich konnte das nicht zulassen.

Meine Absicht war, das Clubhaus leise zu verlassen, aber das lief nicht so gut, wie ich es mir gewünscht hätte. Aber wann läuft schon etwas so, wie ich es will – nie.

Also tauschte ich mich mit den Frauen aus und gab mich dem vertrauten Monster, das ich kannte. Meinem Ehemann, Lucca Sanati.

„Amariya,“ schallt der Schrei durch die lange Baumreihe.

Eine vertraute Stimme, die mir vertraute Schauer über den Rücken jagt.

Es gab eine Zeit, vor nicht allzu vielen Jahren, da ließ mich mein Name auf seinen Lippen erröten und mein Bauch flatterte.

Jetzt erinnert er mich daran, wie listig ein Dämon sein kann.

Eine Stimme, geschaffen, um eine Frau zu verführen, ein Gesicht, geformt, um sie zu besessen zu machen, und eine schwarze Seele, geschaffen, um sie zu erschrecken.

„Wo zum Teufel bist du?“ brüllt er erneut, und die drei Wachen, die darauf angesetzt sind, mich wie den Hund, den er aus mir gemacht hat, zu bewachen, SCHREIEN:

„Hier, Boss.“

Wie die kleinen Hündchen, die sie sind, schrumpfen sie zusammen.

Lucca kommt durch die Baumreihen, bleibt dann stehen, ein paar Meter zu nah, mit den Händen in den Hüften.

Die Manschettenknöpfe fehlen an seinem makellos weißen Hemd.

Der Stoff ist jetzt hochgekrempelt, um seine behaarten Arme zu zeigen.

Sein tiefoliver Teint strahlt unter der Sonne von DC, während braun-haselnussbraune Augen, in die ich einst blickte, als ob sie alle Antworten auf meine Probleme enthielten, mich anstarren.

In den letzten Monaten ist mir aufgefallen, dass er das oft tut – starrt, ich hasse es.

Besonders, wenn ich keine andere Wahl habe, als ihn direkt anzusehen.

„Es ist Zeit zu gehen!“

Seine Worte sagen eines, aber sein scharfkantiges Gesicht drückt etwas Dunkleres aus, eine finstere Versprechung eines sündigen Mannes an seine widerspenstige Frau.

Ich weiß genau, was er jetzt mit mir machen will, weil ich draußen saß.

Seinen Anweisungen zu trotzen und bei ihm auf seiner verdammten Menschenhandel-Party zu bleiben.

Das einzige Gute war, dass ich wieder in Washington war. Näher an so vielem, als ich es in New Orleans gewesen war.

Ich berühre den Schockhalsband um meinen Hals – eine Erinnerung daran, dass das blaue Seidenkleid, das meinen Körper umhüllt, und die schicken silbernen Schuhe an meinen Füßen nur ein Bluff sind – eine Lüge.

Bis jetzt hat er mich in einem Schlafzimmer gehalten – nackt.

Der Schockhalsband um meinen Hals ist nur eines der Dinge, die er immer wieder benutzt hat, um mich zu foltern und mich dazu zu bringen, ihm eine Wahrheit zu offenbaren.

Diese Wahrheit ist weder hier noch dort. Eine Wahrheit, über die ich nicht einmal nachdenken will.

Die wahre Geschichte über sie, meine Tochter, sein einziges Kind – lebt sie oder nicht, das ist eine knifflige Frage.

Unser Kind, von dem ich ihm immer wieder sage, dass es nicht überlebt hat, eine Wahrheit, eine Lüge.

Es war nicht immer so. Zuerst versuchte er es mit Charme, und ich gebe zu, dass ich darüber nachdachte, darauf einzugehen und nachzugeben.

Aber meine Überlebensinstinkte ließen mich nicht so dumm sein, zu glauben, dass ausgerechnet er auch nur einen Funken Empathie in sich hatte.

Es dauerte nicht lange, bis er meine scheinheilige Art satt hatte, denn genau das war es – 'scheinheilig'.

Ein paar Wochen später war ich stolz darauf, ihn im Schlaf mit einer Nagelfeile zu erstechen, die er mir so eifrig gegeben hatte, um meine Nägel zu pflegen.

Das führte schließlich dazu, dass ich den Halsband bekam.

Danach gab es in den letzten Monaten hier und da ein paar Versuche, die mich schließlich aus einem voll möbliertem Zimmer mit einem warmen Bett, in dem ich neben meinem Monster schlief, in ein leeres Zimmer brachten – nackt und kalt wie ein streunender Hund.

Jeden Abend beharrt Lucca darauf, dass es meine Schuld ist.

Er hat sich selbst davon überzeugt, dass er mir eine Lektion erteilt und dass ich eines Tages lächeln und auf diese Zeit als eine kleine Falte in unserer Geschichte zurückblicken werde.

Das zeigt mir nur, wie kaputt er ist, denn ich würde lieber in einem leeren Zimmer leben und auf einem kalten Boden schlafen.

Nicht nur bin ich in diesen Stunden von ihm entfernt, sondern es erinnert mich jeden Tag daran, warum ich schweige.

Es erinnert mich daran, dass ich leben muss, um das zu beenden, was ich angefangen habe.

Ein ungewohnter Trost ist eine schlimmere Folter als der vertraute Kampf, dem ich gegenüberstehe.

„Amariya, vieni, è ora di andare a casa,“ Amariya, komm, es ist Zeit, nach Hause zu gehen.

Ich sollte mit meinem Mann streiten, so wie es normale Ehepaare tun, aber das tue ich nicht.

Unsere Ehe ist nicht normal.

Lucca Sanati ist der erklärte Feind des Blutes, das durch meine Adern fließt.

Deshalb hat er sich damals umgedreht und mir gezeigt, wer er wirklich war, während er so tat, als liebe er mich.

Ich habe meine Familie einmal gehasst, das Blut, das mein eigenes war, genau aus diesem Grund.

Jetzt bin ich froh darüber, denn ich sehe ihn, ich sehe nicht das Potenzial, das er haben könnte.

Ich sollte jetzt eine Szene machen, so wie es eine entführte Frau tun würde. Aber ich bin nicht entführt, ich bin eine Gefangene, eine willige.

Das ist mein Leben.

Ich habe Jahre damit verbracht, vor diesem Mann wegzulaufen, und Monate damit, ihn zu lieben.

Ich kenne Lucca.

Das Beste, was ich tun kann, ist, Zeit zu gewinnen.

Seine Männer, die mich vergewaltigt haben, sind jetzt alle tot bis auf drei. Er jagt sie, ein Versuch, sich dafür zu entschädigen, dass er mich nackt in einem Graben zurückgelassen hat, dem Ansturm seiner verdorbenen Männer ausgeliefert, die behaupten, „gemacht“ zu sein.

Aber ein „gemachter“ Mann hat Ehre, seine Männer haben keine.

Lucca merkt nicht, dass er schlimmer ist als sie.

Folter, Vergewaltigung, es ist alles dasselbe.

Er hat mich auch vergewaltigt, behauptet, ich gehöre ihm, und ich habe es ertragen, weil mir nie jemand einen anderen Weg gezeigt hat.

Es wurde meine eigene Hölle.

Lucca wusste, wer ich war, und er brachte mich trotzdem dazu, ihn zu lieben, indem er mir eine Seite von sich zeigte, von der er wusste, dass ein obdachloser Beggar wie ich nie zu träumen wagte.

Jemand, der sich sorgte.

Ich wurde getäuscht von den wenigen Nächten, die ich in seinem Bett verbrachte, in denen er mir Zärtlichkeit zeigte. Mein Geist glaubte, er sei mein Retter, und mein Körper glaubte, er sei mein Besitzer.

Nur war er das nicht.

Lucca war mein Vergewaltiger, mein Peiniger und mein Peiniger.

Der Schlimmste von allen, denn selbst bei alledem liebte ich ihn immer noch.

Als ich ihm das sagte, spuckte er mich an und würgte mich, schrie und lachte, während er wiederholte:

„SCHREI BEGGAR, DU DREKKASTER, SCHMUTZIGER BEGGAR, ICH SAGTE SCHREI.“

Dann fickte er mich und warf mich in eine Grube, in der er mich zurückließ. Ich schrie und schrie, bis seine Männer kamen.

Jetzt berührt er mich kaum noch, abgesehen von den gelegentlichen Schlägen mit den Knöcheln auf meine Wange, was immer noch zu viel Kontakt ist.

Ich sage nichts zu seiner Berührung, um ihn nicht zu provozieren.

Er steht kurz davor, durchzudrehen.

Aber solange seine Männer mir fernbleiben, sehe ich das als einen Sieg.

Allerdings erwähnte er vor ein paar Nächten, dass die „Hautprivilegien“, wie er es nennt, geteilt werden, sobald der „Biker“ tot ist.

Er meint Zero.

Ich weiß, dass sein Grund völliger Unsinn ist und dass noch mehr dahintersteckt.

Und ich fürchte den Moment, wenn dieser Grund seinen Reiz verliert, wie alles andere auch.

Ich stehe auf und gehe auf ihn zu, senke die Augen, wie er es möchte, und warte auf die anderen sechs Wachen, die angeblich versteckt sein sollen.
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